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Der Inhalt der vorliegenden Studie 
ist zunächst eine Würdigung und Kri­
tik der Theorie der wirtschaftlichen 
Entwicklung des Nobelpreisträgers 
Douglass C. N orth. Diese befaßt sich 
bekanntlich mit den Zusammenhängen 
zwischen Institutionen, Transaktions­
kosten und wirtschaftlicher Entwick­
lung. Eine der Kernhypothesen lautet 
dabei, daß die Transaktionskosten das 
Wachsturn von Volkswirtschaften be­
grenzten. Löchel bestreitet die Gültig­
keit dieser Hypothese, da sich ein lang­
fristiger Anstieg der (durchschnittli­
chen) Transaktionskosten weder theo­
retisch noch empirisch belegen läßt. 
Der Zusammenhang zwischen Trans­
aktionskasten und wirtschaftlicher 
Entwicklung sei kein vorwiegend 
wachstumstheoretischer, wie North 
meint, sondern in erster Linie ein 
strukturtheoretischer. In der überpro­
portionalen Expansion des Transakti­
onssektors entwickelter Volkswirt­
schaften schlägt sich das Bemühen nie­
der, Transaktionskosten zu senken. 

Mit diesem strukturellen Aspekt be­
schäftigt sich der vierte und letzte Ab­
schnitt des Buches: Die Ausdehnung 
des Transaktionssektors bestimmt im 
wesentlichen das Wachstum des 
Dienstleistungssektors in den moder­
nen Industrieländern. 

Transaktionskosten sind definiert 
als Kosten der Information, der Be­
wertung und Kontrolle des Kaufs und 
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Verkaufs von Verfügungsrechten an 
wirtschaftlichen Gütern. Sie schließen 
sowohl die Kosten des Markttausches 
(externe Transaktionskosten) als auch 
die Kosten der Koordination inner­
halb von Unternehmungen (interne 
Transaktionskosten) ein. 

Bei gegebenen Transaktionstechni­
ken und gegebenem Ausmaß horizon­
taler (zwischenbetrieblicher) und 
funktionaler (innerbetrieblicher) Ar­
beitsteilung bestimmen die Institutio­
nen die Höhe der Transaktionskosten. 
Je effizienter die Institutionen Tausch 
und Koordination regeln, desto gerin­
ger sind die Transaktionskosten. Inef­
fiziente Institutionen verursachen ho­
he Transaktionskosten, welche unter 
Umständen rational handelnde Akteu­
re davon abhalten, Tauschbeziehun­
gen einzugehen. 

Gemäß N orth begrenzen steigende 
(durchschnittliche) Transaktionsko­
sten das Wachsturn von Volkswirt­
schaften, da sie Arbeitsteilung und 
Spezialisierung hintanhalten und da­
mit den Produktivitätsfortschritt 
bremsen oder aufhalten. 

Nun steigen zwar die gesamten, über 
eine Volkswirtschaft aggregierten 
Transaktionskosten, aber eine Zunah­
me der durchschnittlichen Transakti­
onskosten läßt sich empirisch nicht 
belegen. Im Gegenteil, die Produkti­
vität des Transaktionssektors nimmt 
zu, wie am Beispiel der Bundesrepu­
blik Deutschland nachgewiesen wird. 

Produzierende Unternehmungen 
gliedern betriebliche Funktionen aus, 
um die höhere Produktivität von 
selbständigen Dienstleistungsunter­
nehmen in bezug auf die Organisation 
von Transaktionen etc. nützen zu kön­
nen - mit anderen Worten: um die 
Transaktionskosten zu senken. Je 
größer der Transaktionssektor ist, um 
so mehr einschlägige Aktivitäten wer­
den von Transaktionsspezialisten 
durchgeführt, um so geringer sind die 
Kosten je Aktivität. Der Zusammen­
hang zwischen der Größe des Trans­
aktionssektors und den wachstumsre-
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levanten durchschnittlichen Transak­
tionskosten ist somit ein inverser. 

Das überproportionale Wachstum 
des Transaktionssektors ist daher 
nicht ein Hindernis für wirtschaftliche 
Entwicklung, sondern erweist sich als 
Bedingung letzterer. 

Das Manko der Northschen Theorie 
liegt darin, daß die Entwicklung der 
Transaktionskosten lediglich in Ab­
hängigkeit von der Effizienz der Insti­
tutionen und dem Ausmaß der hori­
zontalen und funktionalen Arbeitstei­
lung gesehen wird, der technische 
Fortschritt in bezug auf die Transak­
tionen aber unberücksichtigt bleibt. 
Steigende durchschnittliche Transak­
tionskosten irrfolge von Diskrepanzen 
zwischen den bestehenden Institutio­
nen und der fortschreitenden Arbeits­
teilung wurden überkompensiert 
durch den Produktivitätsanstieg auf­
grund der Anwendung verbesserter 
Transaktionstechniken. 

Löchel betont den strukturtheoreti­
schen Zusammenhang zwischen Insti­
tutionen, Transaktionskosten und 
wirtschaftlicher Entwicklung. Im Zu­
ge der dem wirtschaftlichen Entwick­
lungsprozeß innewohnenden Ausdeh­
nung von Arbeitsteilung und Speziali­
sierung nimmt die Komplexität des 
Markttausches und der unter­
nehmensinternen Koordination zu. 
Daraus resultieren steigende Transak­
tionskosten. Kompensierende Gegen­
bewegungen zu diesem Anstieg erge­
ben sich erstens aus dem technischen 
Fortschritt im Bereich der Transak­
tionstechniken und zweitens aus insti­
tutionellen Wandlungen. Zu letzteren 
zählt die Herausbildung selbständiger 
Dienstleistungsunternehmungen, de­
ren Schwerpunkte die Organisation 
von realen und monetären Transaktio­
nen einschließlich der damit verbun­
denen Informations- und Kommuni­
kationsprozesse bilden. Sowohl aus 
einzel- als auch aus gesamtwirtschaft­
licher Perspektive kommt diesem 
Transaktionssektor die Aufgabe zu, 
Transaktionskosten zu senken. 
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Empirische Untersuchungen zeigen, 
daß die überproportionale Expansion 
des Transaktionssektors die entschei­
dende Ursache für das überdurch­
schnittliche Wachstum des Dienstlei­
stungssektors in hochentwickelten 
Wirtschaften darstellt. Nicht - wie von 
der Drei-Sektoren-Hypothese ange­
nommen - die Endnachfrage der Kon­
sumenten, sondern die Vorleistungs­
nachfrage der Unternehmungen ist 
ausschlaggebend für die Tertiärisie­
rung von Produktion und Beschäfti­
gung. Die überproportional steigende 
Nachfrage nach Dienstleistungen re­
sultiert aus einer Verschiebung der 
Vorleistungsnachfrage der produzie­
renden und der Dienstleistungsunter­
nehmungen von materiellen zu imma­
teriellen Inputs. Bei den letztgenann­
ten Inputs handelt es sich überwie­
gend um Inputs, die vom Transak­
tionssektor erstellt werden. 

Der institutionell abgegrenzte 
Transaktionssektor umfaßt Groß- und 
Einzelhandel, Banken und Versiche­
rungen, Rechts-, Realitäten- und Wirt­
schaftsdienste. In der Bundesrepublik 
Deutschland stieg die reale (Preisbasis 
1985) Bruttowertschöpfung des sol­
cherart definierten Transaktionssek­
tors zwischen 1960 und 1990 um jähr­
lich durchschnittlich 4,5 Prozent und 
die nominelle um 8,7 Prozent (S. 1 62) .  
Diese Wachstumsraten lagen deutlich 
über jenen des tertiären Sektors insge­
samt (3,8 bzw. 8 ,3 Prozent). 

Auch die Verschiebung der Vorlei­
stungsnachfrage wird anhand von 
deutschen Daten belegt. Zwischen 
1965 und 1988 betrug die nominelle 
Wachstumsrate der gesamtwirtschaft­
lichen Nachfrage nach Vorleistungen 
des primären und des sekundären Sek­
tors jährlich durchschnittlich 4,9 Pro­
zent, jene der Nachfrage nach Vorlei­
stungen des tertiären Sektors aber 
9,4 Prozent (S. 1 73).  

Aus dieser kurzen Besprechung wird 
deutlich, daß der vorliegende Band für 
zwei Gruppen von Lesern von beson­
derem Interesse ist: erstens für jene, 
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die sich mit der "Neuen Institutio­
nenökonomik" ,  der "New Economic 
History" und speziell mit der North­
schen Theorie der wirtschaftlichen 
Entwicklung befassen; zweitens für 
jene Leser, die sich mit dem Wandel 
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der Beschäftigungs- und Produktions­
struktur in den hochentwickelten 
Volkswirtschaften, der Tertiärisierung 
dieser Ökonomien beschäftigen. 
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